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S. November 1918 — 9. November 1929.
Zwei Jahre deutscher Republik, deutscher Volksstaatl Wasschließt diese Zeitspanne nicht alles ein! In Bayern fing esunter dem berüchtigten Kurt Eisner an, nachdem ein Teil „un¬serer blauen Jungens ", auf die wir von jeher und seit derSkagerrakschlacht im besonderen mit Recht stolz waren, in Kieldie Einleitung zur politischen Umwälzung gebildet hatten . Diedeutschen Fürsten wurden ihrer Throne für verlustig erklärtund in mehr oder weniger unehrenhafter Art , teilweise mitGewalt von rohen Elementen gezwungen der Herrschergewaltzu entsagen; Arbeiter-, Soldaten - und Bauernräte wurden ge¬bildet und Provisorische Regierungen eingesetzt. Wir Schwa¬ben haben von jeher mit Vorliebe im Württembergerlied ge¬sungen: „Ich mein Haupt kann kühnlich legen jedem Unter¬tan in Schoß". Seit den denkwürdigen Vorgängen jenes9. November 1918 haben wir keinen Anlaß und keine Be¬rechtigung mehr, dieses Lied zu singen. Von Berlin wurdein jenen Novembertagen berichtet: Vom Vorwartsgebäudeweht die rote Fahne es herrscht ungeheurer Jubel und Be¬geisterung. Die württembergische provisorische Regierungschloß ihren Aufruf , in dem sie zu einem Planmäßigen, fried¬lichen und freiheitlichen Zusammenarbeiten aufforderte, mitden Worten : Die Soldaten in die Kaserne, die Arbeiter undAngestellten in den Betrieb, die Beamten auf ihren Posten,die Handwerker, in die Werkstatt, die Bauern an ihre Arbeit,für jeden Bürger gilt die Arbeitspflicht.

Die Ereignisse in diesen zwei Jahren deutscher Republikrügten, wie diesem Aufruf vielfach nicht Folge geleistet wurde.Streiks und blutige Aufstände von linksradikaler Seite, ziehensich wie ein roter Faden durch diese zwei Jahre hin. ImWrz d. Js . erfuhren sie eine einmalige Abwechslung vonrechts durch den Kapp-Putsch. Dazu Anmaßungen von Ge¬walt, Vergehen gegen die Gesetze mannigfachster Art , welcheden Regierenden, die sich in der Mehrheit aus der Sozial¬demokratie zusammensetzten, die Betätigung in ihrem Amt un-gemein erschwerten. Wir gehen nicht auf Einzelheiten ein;es würde zu weit führen ; wir beschränken uns , festzustellen:Die zwei Jahre deutscher Republik sind ein schwarzes Blattin der Geschichte Deutschlands nach vielen Setten.
Zu dem inneren Wirrwarr und der Lebensmittelnot, dienoch weit schärfere Formen als im Kriege annahm, gesellte sichdie maßlose Bedrückung durch unsere übermütigen Feinde,vorab der Franzosen. Welche Fülle von Schmach und Er¬niedrigung, von brutaler Gewalt und Unmenschlichkeit schlie¬ßen nicht diese zwei Jahre ein! Sie brachten uns denSchmachvertrag von Versailles, von dessen Härten und Un¬gerechtigkeiten viele noch keinen rechten Begriff haben. Ver¬sailles, Brüssel, Spa und andere Vergewaltigungsplätze völ¬kischen Rechtsempfindens bilden Leidensstationen für das deut¬sche Voll. Und was wußten wir alles über uns ergehen lassen!Das Herz blutet einem, wenn man daran denkt. Unser schö¬nes stolzes Heer, welches uns vor den feindlichen Hordenschützte, das den übermächtigen Feinden lange Jahre helden¬haften Widerstand bot, ist zerschlagen, wir sind unserer Wehrberaubt, unsere festen Plätze mußten wir bis auf eine kleineZahl unter seindl. Aufsicht selbst schleifen, unsere achtunggebie¬tenden stolzen Schlachtschiffe, die den Feinden so schwer zuschaffen machten, an die Feinde ausliefern, ausliefern auch dievielen Geschütze, Kraftwagen, Flugzeuge und unsere maje-Wschen Luftschiffe, die Erfindung unseres genialen Zeppelin.Ä diesen Tagen geht die Volksentwaffnung vor sich: wir sindrechtlos und wehrlos unseren Feinden preisgegeben, preisge-Nben deutsche Frauen und Mädchen m den besetzten Gebietendn schwarzen Schmach, eine unauslöschlicheKulturschande fürFrankreich. Außer riesigen finanziellen Abgaben an dieFeinde mußten wir ihnen abliefern: Tausende von Lokomo¬tiven und Eisenbahnwagen, Pferde und Vieh aller Gattungen>Md als härteste und tiefeinschneidenste Leistung seit der Ab¬machung von Spa monatlich zwei Millionen Tonnen Kohlen,Mas gleichbedeutend ist mit dem Zusammenbruch unserer In¬dustrie. Dazu steht der Winter vor der Tür . Unsere Kin¬der, Frauen und Greise siechen an Unterernährung infolge derAblieferung von Hunderttausenden von Milchkühen dahin. Das>Ar in großen Zügen ein Bild unserer heutigen trostlosenLage

Wo ist heute der Jubel und die Begeisterung von vor zweifahren? Es ist nichts mehr davon wahrzunehmen. Tiefe Nie¬dergeschlagenheit, Arbeitslosigkeit und Elend allüberall, eineNeuerung des zum Leben Erforderlichen, die einem das Le-dm zur Qual macht, dabei trotz allem in vielen Kreisen einVchlemrnerleben, als ob wir nicht ein armes Volk geworden. Eren, ein Jagen nach materiellen Gütern , nach dem verderb-! 'chm Mammon, an dem wir noch zugrunde gehen, eine Nicht¬achtung der Gesetze, endlich eine Schuldenwirtschast, die uns! Mandern macht und die Frage berechtigt: „Wird das deutsche- ^vlk untergehen?" Dazu das Erbübel der Deutschen, die Un-j änigkeit, die Spaltung in eine Unzahl von Parteien und Por¬sche», die sich bei jeder Gelegenheit die Schuld an den heuti¬gst Zuständen zuschieben. Man sollte es jedem deutschen«mnn und jeder deutschen Frau unablässig in den Kops häm-Mttn: Wir haben den Krieg verloren, wir sind mehr oder; Teiger alle daran schuld, wir ziehen einen Strich darunterme,l alles Schimpfen und Beschuldigen unsere Lage nicht bef¬all und fangen ein neues Leben an , ein Leben der Arbeit¬zeit und Genügsamkeit, wir streifen ab die Selbstsucht und

setzen dafür die alte deutsch« Treue und Ehrlichkeit und vor al¬lem die Einigkeit.
Viel wird darüber gesprochen, wie es besser mit uns wer¬den könne, aber wenig davon wird befolgt und in die Tat um¬gesetzt. Wohl in guter Absicht, um das deutsche Volk zu er¬mutigen, ruft man chm fortwährend zu: Ein Siebenzig-Mil-lionenvolk kann nicht sterben, es kann nicht untergehen. Wirsagen heute nach all dem, was hinter uns liegt: Es wird undmuß untergehen, wenn es noch eine kurze Zeit so weiter gehtIn diesen zwei Jahren deutscher Republik, während man beijedem Anlasse von dem Aufbau sprach, ist es erschreckend ab¬wärts gegangen, und es scheint als ob wir noch nicht den Tief¬stand erreicht hätten.
Da wäre Zusammenschluß aller staatserhaltenden Ele¬mente unter Beiseitesetzungjeglichen Parteihaders endlich dasGebot der Stunde . Statt dessen mehren sich die Parteigegen-sätze, droht mehr und mehr die Gefahr des Umsturzes nachrussischen Methoden, der Linksradikalen, die unter Führungrussischer Hetzapostel frecher denn je ihr Haupt erheben.Gewiß, die Zeiten sind entsetzlich schwer, die Not des Le¬bens drückt unbarmherzig ihren Stempel auf in den Kreisendes arbeitenden Volkes und des Mittelstandes, aber auch dieseHärten könnten überwunden werden einerseits durch äußersteSparsamkeit unter Vermeidung aller nicht absolut zum Lebengehörenden Ausgaben, durch Genügsamkeit, andererseits durchgrößtmöglichstes Entgegenkommen der Unternehmer.Das schöne Wort von der Demokratie nützt uns nichts,wenn wir diese Demokratie nicht praktisch betätigen; die Hoff¬nung auf die Hilfe unserer Feinde ist eitel Dunst. Wir sindauf uns selbst angewiesen, wir müssen uns selbst durch unsereeigene Kraft wieder auf die Höhe bringen, denn die Feinde sindes gerade, welche dies zu verhindern suchen. Sie wollen, daßwir nichts weiter denn ein armseliges Dasein fristen, daß wirWohl da sind, um ihnen das zu liefern, was sie zu produzierennicht in der Lage sind, aber höher soll es mit uns nicht gehen.Geben wir uns keinem Zweifel hin, nicht bloß die Beseitigungder deutschen Fürsten war das Ziel unserer Feinde, es galt demganzen deutsche Volke, das wehrlos und konkurrenzunfähig ge¬macht werden sollte. Die zwei Leidensjahre sollten hinlänglichjedem Klarblickendengezeigt haben, daß die Rettung nur durchuns selbst möglich ist. Wer das nicht glaubt, den mögen diebitteren Tatsachen eines Besseren belehren.

Jedwede Regierung, sie mag zusammengesetzt sein wie siewill, kann selbst bei umsichtigster aufopferungsvollster Führungdie Aufgaben allein nicht lösen, wenn sie nicht das ganze deut¬sche Volk hinter sich hat . Wer meint, daß die Ideen , wie sichdie Kommunisten und Spartakisten die Zukunft denken, unsretten können, den verweisen wir auf die blutigen Vorgängein München unter der Spartakistenherrschast. Alle staats¬erhaltenden Elemente, welche nicht dem Umsturz huldigen, mö¬gen heute dessen eingedenk sein, daß eine Besserung unsererZustände nur möglich ist, wenn jeder Einzelne tatkräftig inseinem Teil dazu mithilst, auf seinem ihm zugewiesenen Postenbleibt und Tag für Tag in angestrengter Tätigkeit seine Pflichtund Schuldigkeit tut . Wir müssen notwendigerweise den ver¬derblichen Parteihader zurückstellen vor der Not, die uns alleumgibt, denn wir Deutsche sind auf Gedeih und Verderben miteinander verbunden. Wer sein Vaterland und seine Neben¬menschen lieb hat , der betätige dies mehr denn je durch Unter¬stützung der Regierung in ihrer schwierigen Lage, durch Arbeit¬samkeit und Fleiß, durch Unterordnung unter die Gesetze unterBeiseitesetzung jeglicher Einzelinteressen gegenüber dem Staats¬ganzen, getreu den Worten, die man in jenen ersten Revolu¬tionstagen predigte, die aber nur zu einem geringen Teil indie Tat umgesetzt wurden, der Worte:
Alles durch das Volk,
Alles für das Volk!

Deutschland.
München, 8. Nov. Die bayerischen Gastwirte hatten beimJustizminister um eine allgemeine Amnestie für die Gastwirtenachgesucht. Wie erinnerlich sind,zahlreiche Verurteilungen derGastwirte wegen Schleichhandels erfolgt. Der Gastwirtever¬band begründete seine Eingabe um Amnestie damit, daß dieGastwirte den Schleichhandel nicht für sich, sondern zur Ver¬sorgung ihrer Gäste zu treiben gezwungen waren. Der Ju¬stizminister erklärt in seinem Bescheid, daß eine allgemeine Am¬nestie nicht in Frage kommen könne, gibt aber anheim, Begna¬digungsgesucheeinzureichen, die dann mit Wohlwollen geprüftund erledigt werden sollen.

Berlin , 8. Nov. Das Ergebnis der zwischen dem Ber¬liner Magistrat und den Berliner Elektrizitätsarbeitern gepflo¬genen Verhandlungen ist, daß sich die Arbeiter schriftlich be¬reit erklärt haben, die notwendigen Arbeiten in ausreichendemMaße zu verrichten. Daraufhin hat die Reichsregierung be¬schlossen, die Technische Nothilfe zurückzuziehen. Dies geschahim Laufe des gestrigen Tages.
Berlin , 8. Nov. Die demokratische Fraktion der preußi¬schen Lrndesversammlung hat folgende kleine Anfrage an dieRegierung gerichtet: „Am 18. Januar 1921 jährt sich zumfünfzigsten Male der Gründungstag des Deutschen Reiches.!Ist die Staatsregierung bereit, darauf hinzuwirken, daß dieser!Tag als allgemeiner Nationalfeiertag begangen wird? Ist sieinsbesondere bereit, durch Schulfeiern auf die besondere Be-,deutung dieses Tages Hinweisen zu lassen?" — Die Revolu-jtionsfciern, die gestern in Berlin , München und einer Ruh»

anderer Städte stattfanden, find überall ruhig verlausen. —Nach der „Kreuzzeitung" lehnt England es ab. aus die Zer¬störung der Dieselmotoren zu verzichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 6. Nov. Stuf der Tagesordnung steht eine Inter¬pellation Schisser (D .) über Eupen und Malmedy, di«von Zentrum , Sozialdemokraten, Deutschnationalen, DeutscheVolkspartei und den Rechtsunabhängigen unterstützt wird. ANzweiter Punkt wird Auskunft verlangt über die Höhe der Be¬satzungskosten, über Behandlung der Bevölkerung durch die Be¬satzung und die Maßnahmen zur Zurückführung von Ausge¬wiesenen. Znm ersten Punkt der Tagesordnung nimmt De.Bell (Z .) das Wort . Der Redner entwirft ein krasses BiLvon den Zuständen im besetzten Gebiet, von den Leiden derBevölkerung während der Okkupation. Er gibt dann ei»«kurze Schilderung über den lebhaften Schmuggel an der West-grenze und betont, daß durch diese Zustände nicht nur wir,sondern auch die Alliierten geschädigt werden. Geht alsdaMi.auf die Interpellation über Eupen-Malmedy ein und verlieftsie im Wortlaut . Er betont, daß die Form der Abstirmnun»die der Völkerbundsrat für Eupen und Malmedy vorgesehenhabe, sehr merkwürdig sei. Die ganze Abstimmung sei als eineKarikatur anzusprechen. 272 ganze Stimmen hätten ßch nachdem belgischen Bericht nur für Deutschland ausgesprochen. Da»sei ein öffentlicher Widersinn bei einer Bevölkerungszisfer von80 000. Die Entente müsse ihrerseits ihr eigenes Gewisse« er¬forschen, damit die Welt endlich zur Böllerversöhnung «ndzum Frieden gelangt.
Darauf ergreift Reichsminister Simons  das Wort zurvorliegenden Interpellation . Er führte aus : Das ganze deut¬sche Volk nimmt lebhaften Anteil an den schweren Leiden derBevölkerung in den Kreisen Eupen und Malmedy. Der Ver¬trag von Versailles hat eine ganz merkwürdige Form derVolksabstimmung für die beiden Kreise vorgesehen. Anfang»Dezember 1919 hat die Reichsregierung dem Völkerbund einumfangreiches Aktenmaterial über das Verhalten der belgische»Behörden zugestellt. Me Reichsregierung hat beantragt , - irVolksabstimmung in den beiden Kreisen für ungültig z« er¬klären und eine neue unbeeinflußte Volksentscheidung dort vor¬nehmen zu lassen. Wir haben auf unsere zahlreichen Be¬schwerden niemals eine umfassende Antwort bekommen. Art?das Material , das wir vorgelegt haben, ist überhaupt nicht»eingegangen. Ob eine Prüfung erfolgt ist, ist ebenfalls gänz¬lich unbekannt. Zudem ist der Völlerbnndsrat nach dem Wort¬laut des Friedensvertrags in der Angelegenheit Eupen undMalmedy nicht zuständig. Me Entscheidung kann nur durchdie Vollversammlung des Völkerbunds erfolgen.

Korell (D .) schließt sich den Ausführungen des Aba-Dr . Bell an und schilderte die Zustände, die in Elsaß-Loth¬ringen unter französischer Herrschaften entstanden find undHunderte wieder zu uns über die Grenze getrieben haben. Srverwandte sich für eine weitgehende warmherzige Unterstütz«»»dieser Flüchtlinge und tritt sodann für das deutsche Rhein¬land ein. Er schilderte die Kosten der Besatzung. Frankreichwerde vor die Wahl gestellt werden, ob es den Wiederaufbauwolle oder seinen Offizieren und Soldaten ein gutes Lebenauf deutsche Kosten einräumen. Eines von beiden sei nur mög¬lich. Der Troß, den das französische Heer nach sich ziehe, ver¬mehre /noch die Wohnungsnot . Lebensmittel und Kohlenreichten nicht aus und die rationierten Lebensmittel werdender Bevölkerung einfach weggenommen znm Besten der Be¬satzungsbehörden. An der Wiederaufnahme wirtschaftlicherBeziehungen zu Frankreich haben auch die Rheinländer Inte¬resse. Erfreulich sei es, daß die Bevölkerung der Rheinland«so fest in der Betonung ihres Deutschtums dastehe. Wir för¬dern den deutschen Gedanken im Westen durch Unterstützungvon Kunst und Wissenschaft, Sport - und Geistesleben.Das Haus beschließt die Besprechung der Interpellationen.Sollmann (S .) betont das schwere Unrecht, das uns mitEupen -Malmedy zugefügt wird, meinte aber, daß auch Belgien1914 schweres Unrecht angetan wurde. Die Eupen-Malmedh-Frage dürfe nicht der Grund zu einer andauernden Verstim¬mung zwischen uns und Belgien werden. Die Arbeiterschaftbeider Kreise ist für Deutschland. Wr Belgien find nur dieSchieberkreise. Erst wenn der wahre Völkerbund, der die Ver¬söhnung der Völker wirklich anstrebt, in Aktton tritt , wir-das uns widerfahrene Unrecht wieder gut gemacht werden.Es folgt die Interpellation Arnstadt (Dn .) über dieKartoffellieferungsverträge.
Schimmelpfennig (Dn .) führt zur Begründungaus : Es werden viele Klagen laut , daß von den auf Liefe¬rungsverträge abgeschlossenen Kartoffeln noch große Mengenunabgenommen find. Trotzdem weite Gebiete Mangel habe»,können die Landwirte wegen der Nichteinhaltung der Verträgedurch Reichs-, Stadt - und Kommunalverbände über ihre Kar¬toffeln nicht verfügen. Ueberall mangelt es an Wagengestel¬lung der Eisenbahnen. Was tvird die Regierung zur Besei¬tigung dieser Mißstände tun ? An meine Berufsgenossen aberrichttz ich den Appell, in der Belieferung der städt. Bevölke¬rung mit Kartoffeln das Menschenmögliche zu leisten. (Beifa»rechts.)

Reichsernährungsminister Hermes:  Nach den getroffe¬nen Abmachungen sollen 60 Prozent der Kartoffeln im Herbst,der Rest im Frühjahr abgenommen werden. Zunächst hat dieseAbnahme unter großen Schwankungen gelitten. Seit Oftoderist der Bezug aber regelmäki"



ist bereits im Frühjahr d. I . durch das Reichswirtschastsmini-
sterium erfolgt, in der Absicht, auf den Kartoffelbau befruchtend
zu wirken. Diese Absicht ist auch völlig erreicht worden. Durch
Lieferungsabkommen wurde die Abnahme der Kartoffeln sicher
gestellt. Hatten die Städte die Kartoffeln regelmäßig abge¬
nommen, so wären uns viele Unruhen beim Uebergang der
Zwangswirtschaft zur freien Wirtschaft erspart geblieben. Das
Ministerium hat daher einen Mittelweg eingeschlagen, indem
eS die Lieferungsverträge beibehält, für alle Fälle eine Reserve
schuf und sofort den freien Handel einleitete. Die Ernte ist
gut ausgefallen. Der Hektarertrag ist von 110 auf 125 Dop¬
pelzentner gestiegen. Zudem ist die Ernte schon vielfach unter
Dach und Fach. Zu Besorgnissen liegt kein Anlaß vor. Auch
hinsichtlich der Preisbildung sei das der Fall . Die Regierung
bereite ein Gesetz gegen Wucherer und Schieber vor und er¬
warte im übrigen, daß die Landwirtschaft selbst die Elemente
im Zaum halten werde, die die Zeit für ein Schrauben des
Preises gekommen erachteten. Im übrigen seien in gemeinsa¬
men Beratungen Preisrichtlinien vereinbart worden, die jeden
Wucher verhinderten. (Beifall .)

Ein Vertagungsantrag Trimborn wird angenommen. —
Donnerstag , 18. November, nachm. 3 Uhr : Sozialisierungs-
Interpellation , Fortsetzung der heutigen Beratung und kleine
Borlagen.

Ausland.
Paris , 8. Nov. Der Gesetzentwurf über die Neuregelung

deS französischen Militärdienstes sieht die Herabsetzung der
Dienstzeit von drei auf zunächst zwei und späterhin eineinhalb
Jahre vor.

Loudoa, 9. Nov. „Daily Mail " schreibt: König Georg
hat die Zustimmung gegeben, daß das öffentliche Leben des
britischen Reiches am nächsten Donnerstag , dem Tag der Un¬
terzeichnung des Waffenstillstandes, von 11 Uhr bis 11 Uhr 2
Minuten vollständig stillgclegt wird. Alle Eisenbahnzüge und
sonstigen Verkehrsmittel, alle lebenswichtige Tätigkeit ruht auf
L Minuten , genau wie im Vorjahr.

Dir Unterzeichnung der Danzigrr Konvention.
Die Botschasterkonferenz hat beschlossen, daß das Ueber-

einkommen zwischen Danzig und Polen am 15. November
gleichzeitig mit der Urkunde, betreffend die Konstituierung Dan¬
zigs als Freistaat , unterzeichnet werden soll. Polen werden
gewisse weitere Erleichterungen und Sicherheiten bezüglich Dan¬
zigs zugestanden, die den der Tschechoslowakei in Hamburg
«nü Stettin gewährten ähnlich sind.

Frankreichs Milliarbenforderung.
Nach Meldungen aus London berechnen dis Franzosen ihre

Forderungen an Deutschland auf 150 Milliarden Franken
wozu noch 50 Millionen für Kriegsbanknoten kommen. Die
deutschen Kohlenlieferungen für Frankreich uild Italien mit
zwei Millionen Tonnen monatlich in den Monaten August,
September und Oktober sind pünktlich eingetroffen.

Italien und die Forderung der Milchkühe.
„Corriere della Sera " berichtet, daß die italienische Re¬

gierung mit den Forderungen Frankreichs an Deutschland,
betreffend die Ablieferung von 800 000 Milchkühen, nicht ein¬
verstanden sei. Der „Avanti " meint, daß Frankreich eine
absichtliche Schwächung der deutschen Volkskraft beabsichtige.
Italien dürfe auch schon aus Menschlichkeitsgründendas fran¬
zösische Begehren nicht gutheißen.

Angriff d'Annunzios auf Südslavien.
Während die Verhandlungen zwischen Italien und Süd¬

slavien beginnen sollen, hat d'Annunzio die Feindseligkeiten
gegen Südslavsen eröffnet, indem er die den Eingang zum Ha¬
sen von Buccari bildenden Felsenklüfte durch seine Truppen
besetzen ließ. Als darauf gestern südslavische Truppen das
Feuer eröffneten, gingen die Truppen d'Annunzios vor und
machten einige Gefangene.

Robert Ereil über den Völkerbund.
Lord Robert Cecil erklärte in einer Rede über den Völker¬

bund : Die Genfer Tagung wird sich mit einer Frage von
höchster Bedeutung zu beschäftigen haben, nämlich mit derjeni¬
gen der Zulassung neuer Mitglieder zum Völkerbund. Zwei¬
fellos ist der Wunsch allgemein, daß der Völkerbund sobald
wie möglich vollzählig versammelt sein muß. Ich halte es
auch für wünschenswert, daß Deutschland Mitglied wird. Es

mag Leute geben, welche Deutschland nicht genügend Ver¬
trauen cntgegenbringen. Aber gerade darum kann es nur von
Nutzen sein, Deutschland in den Völkerbund auf zuneh men.

Aus Sradr, Bezirk und Amgedung.
Neuenbürg, 9. Nov. In dankbarer Anerkennung für 50-

jährige Mitgliedschaft brachte gestern abend der Liedcrkranz
seinem Jubilar und Ehrenmitglied, Herrn Paul Wilhelm,
ein gelungenes Ständchen verbunden mit den besten Wünschen
des Vereins für dessen künftiges Wohlergehen.

Loffenau, 7. Nov. Wie wird es mit den Loffenauer Zen¬
trifugen, es ist jetzt fast ein Jahr , daß dieselben geschlossen wür¬
den, und immer noch der Zwang . Die Behörden werden
Kenntnis haben, daß die Viehpest, ich sage nicht Klauenseuche,
denn es war eine außergewöhnliche Pest, fürchterlich gehaust
hat in Loffenau, es blieben kaum 10 Prozent verschont, und
diejenigen Tiere, die mit dem Leben davon kamen, sind jetzt
noch krank und geben soviel wie gar keine Milch oder sehr
wenig und jeder Viehbesitzer hat Schaden genug. Wers nicht
glauben will, soll kommen und melken. Wie ist man nun im
Stande , den Zwang mit den Zentrifugen noch weiter zu trei¬
ben und den Aerger, Groll und Haß den Kleinbauern immer
mehr einimpfen zu wollen. Ist es nicht seine eigene Sache
die wenige Milch, die ihm zusteht, entweder in die Maschine zu
schütten, um das Fett zu gewinnen oder ob er dieselbe in
einen Hasen leert. Aber der Bauer muß geplagt sein. Wir
halten diesen Zwang voll und ganz für ungerecht. Wenn soll
das anders werden?

Mitglieder des Bauernvereins Loffenau.

Wiir»L*»»M«rrg.
Horb, 8. Nov. (Bauerntag .) Der gestern hier abgehal¬

tene Bauerntag des Landwirtschaftlichen Hauptverbands ge¬
staltete sich zu einer kolossalen Kundgebung bäuerlicher Ein¬
mütigkeit. Ungefähr 3000 Teilnehmer aus den Oberämtern
Horb, Rottenburg , Freudenstadt, Sulz , Herrenberg und auch
Teilnehmer aus dem angrenzenden Hohenzollern in großer
Zahl waren herbeigekommen. Die Versammlung fand unier
freiem Himmel statt. Sie wurde eröffnet von Gutspächter
Hermann -Hohenmühringen, der die Êrschienenen in herzli¬
chen Worten begrüßte und betonte, daß die Versammlung nicht
einen Protest darstellen solle, sondern eine Kundgebung der
Einmütigkeit der württembergischen Landwirte . Stadtschult¬
heiß Mauz -Horb begrüßte die Landwirte im Namen der
Stadt Horb. Geschäftsführer Breuninger vom landwirtschaft¬
lichen Hauptverband erstattete den Geschäftsbericht, dessen In¬
halt von den früheren Bauerntagungen bekannt ist. Dr . Weiß-
Hohenheim hielt hierauf einen eingehenden Vortrag über die
Aufgaben der Landwirtschaft auf dem Gebiet des Ackerbaus
und der Pflanzenzüchtung,, in dem er sich über die Notwen¬
digkeit der intensiven Bewirtschaftung der Tiefkultur und der
Saatenwahl verbreiterte. Insbesondere wies er darauf hin,
daß im Bezirk Horb und zwar in der Gemeinde Göttelfingen
in dieser Hinsicht Vorbildliches geleistet worden sei. Hiernach
folgte ein Vortrag des Diplomlandwirts Hummel-Stuttgart
über die augenblickliche wirtschaftliche Lage. Der Vortragende
forderte die Landwirte auf, mit ihren Produtten nicht zurück¬
zuhalten und seine Ausführungen klangen aus in einem Pro¬
test gegen die neuerliche Forderung des Feindbundes auf Ab¬
lieferung von weibl. Rindvieh. Es wurde eine Entschließung
angenommen, durch die die Regierung aufgefordert wird, sich
stark zu zeigen und nicht nachzugeben. Eine weitere Ent¬
schließung brachte Geschäftsführer Breuninger zum Vorschlag.
Sie befaßt sich mit der Herabsetzung der Viehpreise, die sie
auf der von der Regierung vorgeschlagenen Basis ablehnt. Die
gleiche Entschließung ist auch auf dem Bauerntag in Ulm an¬
genommen worden. Hierauf löste sich die Versammlung auf
und ein Teil begab sich in den „Lindenhof" wo ein sehr kon¬
struktiver Vortrag von Dr . Gabriel -Hohenheim über die An¬
wendung von Kunstdünger gehalten wurde. Der andere Teil
tagte in der „Krone", wo Dr . Grammer -Rottweil über land¬
wirtschaftliche Organisationsfragen referierte. Die Bauern¬
tagung in Horb schloß in schönster Harmonie.

Tübingen, 8. Nov. (Zum Tode verurteilt .) Das Schwur¬
gericht Tübingen hat gegen den Arbeiter Johann Georg
Schwarz von Kusterdingen wegen Ermordung des dortigen
Obsthüters Diebold auf Todesstrafe erkannt.

Reutlingen , 8. Nov. (Unnatürliche Mutter .) Der 33-

jährigen Taglöhnerin Emilie Dibetz war vor kurzem ihr n
Monate altes Kind gestorben. Auf eine Anzeige hin wurde
Untersuchung eingeleitet, wobei festgestellt wurde, daß, lt . G<-n-
Anz.-, die Mutter das Kind hatte langsam verhungern lassen

Rottenburg , 8. Nov. (Kartoffelsammlung.) Die Gemeinde
Schwalldorf hat für wirtschaftlich Schwache 70 Zentner Kar¬
toffeln zum Preis von je 20 Mark hierher geliefert.

Schorndorf, 8. Nov. (Eine Betrügerin .) Ein Fräulein
verlangte dieser Tage bei einem Metzger am Unteren Tor
18 Pfund Schweinefleisch auf Rechnung eines Lehrers in Ur¬
bach. Der Metzger gab das Gewünschte, hatte hernach aber
Bedenken. Es stellte sich heraus , daß er einer Betrügerin zum
Opfer gefallen war.

Oehringen, 8. Nov. (Böse Verlobungsfahrt .) Auf der
Fahrt zum Verspruch scheute das Pferd des jungen Bauern
Leonhard Wolf von Rüblingen . Er und seine Mutter wur¬
den vom Wagen geschleudert, so daß beide mit gebrochenen Fü¬
ßen nach Hause getragen werden mußten.

Baden.
Pforzheim, 7. Nov. Auf dem Bahnhof Illingen schoß sich

der Kaufmann Otto Haußmann aus Werdau in dem Augen¬
blick eine Kugel in den Kopf, als er wegen Diebstahls verhaftet
wurde. Er dürfte kaum mit dem Leben davon kommen. Mit
Haußmann ist allem Anschein nach ein internationaler Hoteldieb
unschädlich gemacht worden. Er ist festgestellt, daß er m
Pforzheim aus einen: Gasthof Bettwäsche gestohlen hat.

Mannheim , 5. Nov. Ein Beispiel für die Art der Me¬
thode, wie die Franzosen im benachbarten Ludwigshafen die
Bevölkerung schikanieren, ist folgender Vorgang : Die Fran¬
zosen ließen einen jungen Mann , dessen Hund sich an der auf
dem Marktplatz stehenden französischen Zeitungsbude nach Art
seiner vierbeinigen Genossen benommen hatte, wegen vorsätz¬
licher Beschädigung französischen Eigentums verhaften.

Mannheim , 7. Nov. Auf dem Rangierbahnhof Secken¬
heim wurde von Fahndern des Landespreisamts ein Essen¬
bahnwagen mit „Umzugsgut " angehalten, in dem man größere
Obstvorräte, ein Gefäß mit Eiern , 30 bis 40 Zentner Kartof¬
feln und eine ganze Reihe Säcke mit Weizen, Mehl und Hülsen¬
früchten fand. Der Inhalt des Wagens, der aus dem Tau¬
bergrund kam, wurde beschlagnahmt. — Durch Unvorsichtigkeit
eines Heizers entstand im Kesselraum der Firma Adolf Krebs
Feuer , durch das der ganze Kesselraum zerstört wurde. Der
Schaden beträgt etwa 150 000 Mark.

Kenzingen, 7. Nov. Dem hiesigen Landwirt Wilhelm
Griesbaum wurde nahezu das ganze Erträgnis eines Kartof¬
felackers vom Felde weggestohlen. Unter dem Verdachte des
Diebstahls wurde ein anderer Landwirt und ein bei diesem
bediensteter Fuhrknecht verhaftet.

Krözingen, 7. Nov. Von seinem 16jährigen Dienstmäd¬
chen im Verlauf weniger Monate um 12 000 Mark bestohlen,
wurde ein hiesiger Metzgermeister. Das diebische Geschöpf
eine Landwirtstochter aus dem Dorfe Feldkirch, vergeudete das
gestohlene Geld zum Teil in Näschereien. Die Familienange¬
hörigen erhielten reiche Geschenke. In Begleitung seiner
Mutter kaufte sich das Mädchen von dem Diebesgeld Mäntel,
Hüte und seidene Unterröcke im Bettag von 3—4000 Mack
Das SchöffengerichtStaufen verurteilte die jugendliche Diebin
zu neun Monaten Gefängnis , ihre Mutter bekam wegen Heh¬
lerei zehn Monate Gefängnis zudiktiert, der Vater wegen dck
gleichen Delikts drei Wochen Gefängnis . Die Strafkammer
Freiburg bestätigte unter Zurückweisung der eingelegten Be¬
rufung die gegen Tochter und Mutter ausgesprochene Strafe,
der Vater dagegen wurde freigesprochen, weil sich nach Ansicht
des Obergerichts bei ihm eine Hehlerei nicht mit Sicherheit
Nachweisen ließ.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 8. Nov. Als Nachfolger des demokratischen

Abg. Dr. Wölz, der ins Reichsarbeitsministerium nach
Berlin über siedelt, rückt Gärtner Karl Hausmann in den
Landtag ein.

Nürnberg , 8. Nov. Nach einer Meldung des Fränki¬
schen Kuriers aus Koburg wurde bei den gestrigen Landtags¬
wahlen im ehemaligen Freistadt Koburg je ein Abgeordneter
der Vereinigten Rechtsparteien, der Demokraten und der
Mebrbeftssorb ' listen newöbft

Mn HruynngsrrauM.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Strachwitz, " — sagte da Wolssburg stehen bleibend,

und ihm ernst ins Gesicht schauend —, „Strachwitz ! haben
Sie sich denn auch ernstlich überlegt , was Sie da >agen?
Sind Sie sich nicht der Frivolität bewußt, die in Ihren
Worten liegt ?"

„Aber , lieber Freund , was habe ich denn verbrochen,
daß Sie mich so strafend ansehen als ob ich ganz etwas
Ungeheuerliches begangen hätte ? Es ist doch nun einmal
so, daß —"

„Ja , es ist einmal so — leider " unterbrach ihn
Wolf, „ es liegt mir fern, mich cn. Sittenrichter auf-
spielen zu wollen — mag jeder treiben, was er will —
mir ist's gleich. Aber wenn mir zugemutet wird, solch
eine holde junge Mädchenblume zu knicken, nein , nein!
Das Hab ich niemals verzeihen können, wenn einer
dazu gewissenlos genug ist! Eine Zeit lang mag solch
Verhältnis wohl dauern — aber wenn die Ernüchte¬
rung eintritt , was dann ? Meistens ist doch ein solches
Wesen dann moralisch verderbt , daß es kein Zurück
mehr für dasselbe gibt und es der anständigen Gesell¬
schaft verloren ist !"

„Ach, Sie sehen ja viel zu schwarz! — So ganz unrecht
kann ich Ihnen indes nicht geben, wenn ich bedenke —"
entgegnete Strachwitz sinnend, „ich glaube, wenn man
über das , was man zu tun vor hat , mehr nachdächte
und sich die Folgen vorstellte, würde manches Unrecht
unterbleiben ! — Aber wozu grübeln ! Das ist das Vor¬
recht des Alters — warum sich dadurch seine schöne Ju¬
gendzeit verbittern ! Wir können es doch nicht ändern!

Leben und leben lassen, das ist meine Devise ! Gehen
Sie , Cato — Sie sind ein rechter Grillenfänger ." Das
Atere sagte er wieder in seinem früheren übermütigen

„Nein , Strachwitz, das bin ich durchaus nicht ! Früher
war ich sogar ein ziemlich toller Junge — aber die Ver¬
hältnisse haben es so mit sich gebracht, daß ich ernst
wurde ! Ein solches Unrecht wie das , wovon wir vorhin
sprachen, habe ich mir aber niemals zuschulden kommen
lassen! Vielleicht kennen Sie auch das Heinesche Gedicht:
Hab eine Jungfrau nie verführt mit Schmeichelwort und
Rederei unv. Heine ist sonst gar nicht mein Geschmack—
na — k,w- wr, Strachwitz , Sie sollen mich nicht für einen
Griesn halten , wenn ich auch jetzt etwas ernster
denke ais Sie ! Damals bei den 12. Husaren hätten
Sie mich sehen sollen —"

„Mensch, Sie waren bei den 12. Husaren ? Das
weiß ich ja gar nicht ! Sagen Sie mir um alles in der
Welt, was Sie dann nach hier verschlagen hat ?"

Strachwitz hielt plötzlich inne, da er fühlte , daß er
etwas taktlos mit dieser Frage gewesen war . Wolfs-
burq sah ihn groß und ruhig an, als er mit wehmütigem
Lächeln sagte : „Tie Verhältnisse , lieber Freund , die
ich vorhin schon berührte . Vielleicht ein andermal dar¬
über ! Und dann mit dem kleinen Mädel — nicht wahr ?"
— Er stockte, suchte offenbar nach Worten , doch Strach¬
witz kam ihm zuvor . Er drückte ihm warm die Hand,
„ich verstehe, Wolfsburg, " sagte er herzlich, „es wäre
auch schade um so etwas Süßes , Holdes !"

Am andern Tage , gerade in der Mittagsstunde , ging
Wolfsburg über den Rolandsplatz . Wie zufällig blieb
er vor dem geschmackvoll dekorierten Schaufenster von
Frau Gündel stehen und bemühte sich, einen Blick in
den Laden zu werfen. Hantierten dort nicht ein Paar
weiße, zarte Hände ? — Sah er nicht ein süßes Mäd¬
chengesicht sich eifrig über einen Karton , gefüllt mit
bunten Bändern , neigen ? Das war aber alles so flüch¬
tig — vielleicht gar nur ein Spiel seiner Einbildungs¬
kraft. — Hastig g ng er weiter ; doch nach ein paar Mi¬
nuten konnte er es sich nicht versagen, in der Hoffnung
umzukehren, das holde Geschöpf zu sehen. Er hatte
auch Glück; nicht weit Pom Mudelschen Geschäft-begeg¬

nete sie ihm. Schon von weitem hatte er ihre gazellen- r
schlanke, reizende Gestalt erspäht ; er bemerkte, wie da5>
junge Mädchen bei seinem Anblick etwas stutzte und wie '
sich eine dunkle Blutwelle über ihr Antlitz ergoß, als j
sie aneinander vorübergingm . Nach einer kleinen Weiler
wandte er sich um und sah sie an einem Schaufenster ,
stehen und ihm ebenfalls nachblicken. !

Am nächsten Tag begegneten sie sich wieder, ebenso,
an den darauffolgenden Tagen . Es war kein Zufall
mehr, sondern er suchte dieses Zusammentreffen , und an
ihrem jedesmaligen Erröten sah er, daß auch sie Interesse'
für ihn hatte . Er fühlte, daß er von diesem Mädchen,!
noch ehe er es recht kannte, nicht mehr los kommen konnte! ,
Wohin sollte das aber sichren — wie enden ? Mit einer >
Heirat ? Unmöglich — er, der Träger eines alten an- i
gesehenen Namens , Offizier — und sie eine kleine«
Putzmacherin, die nichts als den allerdings ungrwöhn- ,
lichen Liebreiz ihrer Person in die Wagschale zu werfe« j
hatte ! Tagelang grübelte und sann er, was tun — ,
wenn er das Mädchen nur erst einmal gesprochen hätte! ,
Wie sollt er sich aber nähern ? Und wenn — dann mußte ^
er sich doch auch klar sein, was er eigentlich wollte. ,
Er konnte ihr doch nicht gleich einen Heiratsantrag
machen - da stand zu viel für ihn auf dem Spiel ; ^
mußte er doch dann dem geliebten Soldatenstande Valet.
sagen, er, der mit Leib und Seele seinem König diente. ,
Und würde schließlich der Gewinn dieses Opfer lohnen.

Strachwitz beobachtete ihn unausgesetzt ; ihm siel der
Wechsel in Wolss Wesen auf — früher von vornehmer i
sicherer Ruhe — jetzt eine unstetige Hast ; es mußte ^
etwas Zwingendes , Mächtiges sein, das den geliebten,
Freund so bewegte. Nicht länger vermochte er die Rotte.
eines stillen Beobachters zu spielen, und so suchte er de« r
Freund denn eines Abends in der Wohnung auf. Wolŝ ^
bürg lag lrübelnd auf dem Divan , als ihm Strachwr? ,
gemeldet wurde. >,AH, willkommen," ries er aufipri«- ,
gend, „welcher gute Geist führt Sie bei dem Hundewetter,,
zu mir ?." . , KsrtsetzwL.
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^aüe , 9 . Nov . Der 68 jährige Invalide Schimmcyer
i-ate in Aschersleben auf dem Sterbebett das Geständnis ab,
beim Wildern drei Forstbeamte erschossen zu haben . Die
«erbrechen konnten seinerzeit nicht aufgeklärt werden.
" Breslau , b . Nov . Vor dem Schwurgericht begannen
leute unter dem Vorsitz des Landesgerichtsdireklors Moeller
die Verhandlungen gegen 20 Personen , die an der Plünde-
iM und Zerstörung des polnischen und des französischen
Konsulats am 26 . August teilgenommen haben, wegen Land-
Aedensbruchs. Für die Verhandlungen sind zwei Wochen
^ Aussicht genommen.

Berlin , 9 . Nov . Die Berliner Gewerkschaflskommission
hat beschlossen, daß der 9 . November , der Jahrestag der
Revolution, durch Arbeitsruhe gefeiert werden soll . Die
Jeiliner Zeitungen dürften infolgedessen heute abend und
morgen früh nicht erscheinen.

Berlin , 9 . Nov . Der „Berliner Lokalanzeiger berichtet
g„s Beuthen , daß die Verhanolungen zur Wiederaufnahme
her Arbeit in den oberschlesischen Elektrizitätswerken gestern
Nachmittag um ' /,5 Uhr begannen und zu dem Ergebnis
führten, daß die Arbeit um 6 Uhr wieder ausgenommen
mürbe.

Berlin , 8 . Nov . Nach Meldungen aus Gleiwitz haben
gestern die U.S .P .D . und die K.P .D . und die Kommunisti¬
sche Partei Oberschlesiens ihre Vereinigung zu einer kommu¬
nistischen Porte! beschlossen. Der Exekutioausschuß will sich
mit den Zentralen in Deutschland und Polen in Verbindung
sehen.

Berlin , 8 . Nov . Am Samstag fand eine Versammlung
her Borsig -Arbeiter statt , in der über die Vorschläge der
Firma abgesttmmt wurde . Sie wurden einstimmig abgelehnt.
Der Streik geht infolgedessen weiter . — Ein Tcupo von
etwa 600 Arbeitslosen demonstrierte heute auf dem Moritz¬
platz und zog dann nach der Reichsdruckerei . Die Eingangs
tore konnten noch rechtzeitig geschlossen werden . Es wurde
aber nicht verhindert , daß die Demonstranten durch den Ein¬
gang der Kommandantenstraße in das Innere der Reichs-
bruckerei eindrangen und die Arbeiter zum sofortigen Streik
aufforderten. Es gelang schließlich den Arbeitern der Reichs-
bruckerei, die Demonstranten von dem Grundstück zu ver¬
drängen. — Hoch - und Untergrundbahn ruhen am 9 . Nov .,
obgleich das Verkehrspersor .al sich für die Aufrechterhaltung
des Betriebs erklärte , hat das Werkstättenpersonal einen
gegenteiligen Beschluß gefaßt , sodaß wegen Mangels an
Etrom der Betrieb nicht ausgenommen werden kann . — In
den Eisenbahnwerkstätten haben die Arbeiter mit Zweidrittel-
Mehrheit für Morgen die Einstellung der Arbeit beschlossen.
Eine Gruppe soll neue Lohnforderungen stellen und die
Arbeit am 10 . November nicht wieder aufnehmen . Das
Reichsverkehrsministerium glaubt , den Eisenbahnbetrieb
morgen aufrecht erhalten zu können . — In Dallgow -Döbe-
ritz bei Berlin wurde das Gehöft des Bauerngutbesitzers
Tasche von einer siebenköpfigen Räuberbande überfallen . Tie
Verbrecher schlugen den Besitzer und seine Frau nieder und
raubten an barem Geld etwa 25 000 Mark und für rund
80000 Mark Depotscheine.

Danzig , 8 . Nov . Der Oberkommissar hat heute ein
Telegramm von der Botschafterkonferenz erhalten , wonach
die Verfassung der freien Stadt und des Gebietes von Danzig
am 15. Nov . in Kraft treten wird und die gegenwärtige
alliierte Verwaltung vorläufig bestehen bleibt.

Kopenhagen , 8 . Nov . Polnische Flieger griffen gestern
Wieder Kowno mit Bomben an , wobei zwei Männer schwer
verletzt wurden . Auch diesmal kamen die Flieger aus Wilna.
Die Bevölkerung befürchtet einen großen Fliegerangriff aus
Kowno.

Wien , 9 . Nov . Wie die „Korrespondenz Wilhelm"
meldet, haben die von der Entente zurückgehaltenen deutschen
Postflugzeuge gestern die Erlaubnis erhalten , ihren Rückflug
anzutreten. Der Abflug der deutschen Postflugzeuge erfolgt
heute Dienstag 12 Uhr.

Florenz , 8 . Nov . Bei einer Freudenkundgebung über

den Sieg der Konstitutionellen kam es zu einem Zusammen¬
stoß zwischen den Manifestanten und einigen sozialistischen
Gruppen . Es sind 2 Tote und einige Verletzte zu bi klagen

Rom , 8 . Nov . Die Liste der verfassungstreuen Parteien
hat bei den Wahlen zur städtischen Verwaltung in Neapel,
Palermo , Rom , Pisa , Genua und Florenz die Mehrheit
erhalten.

Paris , 9 . Nov . General Franchet d'Esperey ist von
seinem Kommando als Befehlshaber der alliierten Armeen
im Orient enthoben worden . Das Kommando wird von
einem englischen General übernommen.

Parts , 8 . Nov . Die Botschafterkonferenz prüfte die
Frag : der Liquidation des deutschen Kriegsmaterials und
Hörle die Vertreter der Wiedergutmachungskommission an.
Sie nahm ferner den Bericht über die Frage der Diesel
motoren entgegen . Sie wird nächstens ihre Beschlüsse der
deutschen Regierung Mitteilen.

Parts , 9 . Nov . Im Nationalrat des allgemeinen Ge¬
werkschaftsbundes erklärte gestern taut „Matm " der aus
dem Ruhrgebiet zurückgekehrte Gewerkschaftsführer Jouhaux,
die Delegation habe feststellen können , daß die in Spaa
übernommene Verpflichtung , die Ernährung der Bergarbeiter
zu verbessern , nicht gehalten worden sei. Die Delegation
der gewerkschaftlichen Internationale vertrete die Ansicht,
daß die eventuelle Besetzung des Ruhrgebiets durch die
Truppen der Entente durch nichts gerechtfertigt wäre.

London , 8 . Nov . Einer Washingtoner Meldung der
„Morningpost " znfolge soll die Tatsache feststehen, daß die
Vereinigten Staaten den englisch-französisch-amerikanischen
Schutzvertrag nicht ratifizieren.

London , 8 . Nov . Die „Morningpost " meldet aus
Warschau , die polnische Regierung babe Take Jonescu mit¬
geteilt . Polen werde der „ Kleinen Entente " nicht beilreten.

London -Derry , 8 November . Hier wurden in der
Nacht zum Sonntag 5 Polizisten erschossen ode'' verwundet.
Hierauf wurden mehrere Sinn -Feinern gehörige Häuser in
Brand gesteckt. Die Brandstifter feuerten auf die Wasser
pumpen Das Bomben -, Gewehr - und Revoloerfeuer dau¬
erte die ganze Nacht an . Die Sinn -Feiner haben die unbe¬
setzte Küstenstation Torrehead eingeäschert . Es wird be¬
richtet, daß bei dem Zusammenstoß mit Polizisten und
Militär in der Nähe von Tralee 7 Sinnfeiner gelötet worden
sind.

Die Sozialisierung des Kohlenbergbaus.
Essen, 8. Nov . In der vorigen Woche fanden hier zwi¬

schen dem vom Reichswirtschastsrat eingesetzten Unterausschuß
für die Sozialisierung des Kohlenbergbaus und den Vertretern
des Bergbaus , unter denen sich neben den Arbeitgebern auch
Bergarbeitern befanden , Verhandlungen statt . Das Ergebnis
dieser Beratungen wird am Mittwoch in einer gemeinsamen
Sitzung des Reichswirtschaftsrats und des Reichskohlenrats
mitgeteilt werden . Da die bisherigen Verhandlungen als streng
vertraulich gelten , sind alle über die Beratungen bisher ver¬
breiteten Nachrichten nur Vermutungen.

Wiedereiuführung der Zwangsbewirtschaftung für Fleisch?
Düsseldorf, 8. Nov . Nach einer der Düsseldorfer Stadt¬

verwaltung gewordenen Mitteilung hat nach Aufhebung der
Fleischrationierung eine derartige Massenschlachtung von Vieh
aller Art eingesetzt, daß die deutschen Viehbestände rapid ab¬
genommen haben . Infolgedessen soll neuerdings wieder die
Einführung der Zwangsbewirtschaftung für Fleisch erwogen
werden.

Die Berliner Streikbewegung.
Berlin , 8. Nov . Die Arbeiter der städtischen Gasanstalt

in Tegel sind heute Nachmittag in den Streik getreten . Not¬
standsarbeiten werden verrichtet.

Berlin , 8. Nov . Bei der Verhandlungen mit den Elek¬
trizitätsarbeitern wurden den Arbeitern Zugeständnisse ge¬
macht . Die Differenzen waren deshalb entstanden , weil man
den Elektrizitätsarbcitern zwar die Stundenzulage von 50 Pfg.
für die Tagesarbeit bewilligen , ihnen aber den Zuschlag von 60
Pfennig für die Nachtarbeit abziehen wollte . Inzwischen hat
die Stadt nachgegeben und die Zulage für die Tage - und Nacht¬

arbeit bewilligt . In einer Versammlung der Betriebsräte N.
der Vertrauensleute sollen heute diese Zugeständnisse be»
kanntgegeben und die Wiederaufnahme der Arbeit vorgeschla¬
gen werden . Man rechnet damit , daß die Elektrizitatsarb -iter
nach Annahme der Vereinbarungen mit dem Magistrat die
Arbeit noch heute Nacht aufnehmen.

Berlin , 8. Nov . Die Urabstimmung in den städtischen
Betrieben über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs
ergab nach einer Korrespondenz , die mit den städtischen Behör¬
den in Fühlung steht, etwa 14 000 Stimmen für einen Streik
und über 12 000 Stimmen dagegen . Da die erforderliche
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde , ist das Ergebnis so¬
mit einer Ablehnung des Streiks gleichbedeutend.

Eine Petroleumquelle im Elsaß.
Wie die Straßburger Blätter berichten , ist es den Pechel-

bronner Oelwerken gelungen , in der Gegend von Walburg bei
Hagenau eine Petroleumquelle zu erschließen, welche täglich 1V
Waggon Rohöl liefert.

Beginnende Einsicht i« Frankreich.
Paris , 8. Nov . Der Temps schreibt in einer Betrachtung

über die noch zur Erledigung der Wiedergutmachungsfrage ge¬
planten Verbefferungsmethoden : Eine Frage müsse ins hellste
Licht gerückt werden , die besonders Deutschland interessiere
Bei dem Verfahren , das vorgesehen sei, handele es sich nicht
nur darum , die deutsche Schuld festzusetzen. Man müsse auch
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands prüfen . Die französische
Regierung sei der Ansicht, daß der Wiedergutmachungsaus¬
schuß den Alliierten einen Bericht über die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands liefern müsse. Die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land müsse sich davon überzeugen , daß Frankreich als ein hu¬
maner und intelligenter Gläubiger die Zahlungsfähigkeit seine-
Schuldners berücksichtigen will . Die deutsche Regierung , so
glaubt der Temps , dürfte gut geraten sein, wenn sie schon
jetzt ein wirtschaftliches und finanzielles Wiederaufbaupro¬
gramm Deutschlands vorbereitet , um den Alliierten die Grund¬
lage für eine positive Arbeit zu liefern.

Die diesjährige französische Siegesfeier.
Der Pariser Vertreter der .„Neuen Zürcher Zeitung " mel¬

det, Paris plane zur diesjährigen Siegesfeier pompöse Zere¬
monien . Ein gewaltiger militärischer Triumphzug , an dem
der Präsident der Republik und alle Minister teilnehmen , werde
sich vom „Triumphplatze " zum Pantheon bewegen . Zugleich
werden die Körper von zehn gefallenen , unbekannten Soldaten
von zehn verschiedenen Schlachtfeldern auf einer Lafette nach
dem Pantheon überführt.

Serbischer Einmarsch in Alt -Bulgarien.
Paris , 8. Nov . Die serbischen Truppen haben zur Be¬

setzung der nach dem Friedensvertrage von Bulgarien abge¬
trennten Gebiete die bulgarische Grenze überschritten , ohne dis
Erledigung zahlreicher Fragen , die bei der Botschafterkon¬
ferenz in Paris vorliegen , abzuwarten . In ganz Bulgarien
ist eine dreitägige Trauer angeordnet worden.

Ein Zwischenfall im griechischen Wahlkampf.
Mailand , 8. Nov . Venizelos hat laut Meldung aus Athen

einen eigenen Wahlfeldzug begonnen . Mitten in den . aufre¬
genden Wahlkampf fällt eine Erklärung der morganatischen
Gattin des verstorbenen König Alexander , worin sie ihre An¬
sprüche auf die Erbschaft des Königs für sich und dessen erwar¬
teten Kindes geltend macht.

Neue schwere italienische Unruhe ».
„Corriere della Sera " meldet , daß ernste Nachrichten auS

Verona vorliegen . Das Stadthaus , der Bahnhof und alle
Staatsgebäude sind militärisch besetzt. Der Präfekt hat über
die Stadt das Kriegsrecht verhängt . Mehrere hundert Radi¬
kale versuchten gestern erneut , das Stadthaus zu stürmen . ES
entwickelte sich ein Feuerkampf zwischen den Kommunisten und
der Polizei , wobei eine größere Anzahl Personen teils getötet,
teils verletzt wurde . — Nach zuverlässigen Meldungen von der
italienischen Grenze sind in Oberitalien neue schwere Unruhen
zu erwarten . In Verona und Bologna ist der Generalstreik
proklamiert worden . Auch in Reval hat sich die Lage zuge¬
spitzt und man befürchtet , daß dort gleichfalls ein allgemeiner
Streik ausbricht . Der gegenwärtige Ausstand trägt politischen
Charakter . Die Truppen sind in allen oberitalienischen Städten
alarmbereit , da man revolutionäre Kundgebungen erwartet.

Ein Frnhlingstrarrm.
Ein « Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

7 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ihr guter Geist , Wölfchen, " cntgegnete er bedeutungs¬
voll, „ na , ich will mich aber erst mal verpusten — die
zwei Treppen hier herauf — puh — wie kann man
überhaupt zwei Treppen hoch wohnen ! ' neu Kognak?
Ja , den nehme ich ! Prosit !" Er leerte das dargereichte
Glas auf einen Zug , „ ah , das tut gut bei der Maikühle
draußen !"

„Zigarre gefällig ?"
„Tanke , ja — Sie wissen , meine Sorte !"
„Viel Auswahl habe ich nicht —"
„Na ja , wer solch Sonntagsraucher ist , wie Sie — "

n brannte sich die Zigarre an und blies den Rauch
m kunstgerechten Ringeln von sich, während er sich
behaglich im Schaukelstuhl wiegte , „so, nun ists ge¬
mütlich — Donnerwetter , ich weiß nicht , woran das liegt,
bei Ihnen , Mölschen , fühle ich mich immer am wohlsten ."

„So , das freut mich ; dann kommen Sie nur recht oft;
M sehe Sie am liebsten bei mir , Strachwitz , weil Sie
em guter Kerl sind, " sagte Wolf herzlich.

„Wirklich , Wölfchen ? Das freut mich ganz unbändig,
Amn Sie das sagen . Auf das , was die anderen sagen,
pfeife ich. Ta sind so ein paar , wissen Sie , die drei,
me da unten immer am Tische sitzen — weiß Gott,
«s Kerls sind mir so zuwider mit ihrer scheinheiligen
jotsage — die Pfennigfuchser , die einem das bißchen
s-Eld nicht gönnen , das man mehr hat als siel " In
inner Erregung setzte er den Schaukelstuhl in immer
Klügere Bewegung.

"Nur langsam, " lächelte Wolf , „ ich habe ja auch
nichts ! Lossen Sie die Kerle nur in Ruhe ; mir sind
pe auch nicht sonderlich sympathische hauptsächlich der
^orenner : . .i . .

na , das beruht ja auf Gegenseitigkeit ; der wünschte
Sie auch am liebsten dahin , wo der Pfeffer wächst!
Tenn nach seiner Ansicht sind nur Sie ihm bei der
Ulrich ins Gehege gekommen — das Mädel ist ja ganz
verrückt na chiJhnen — "

„Lassen Sie das doch, Strachwitz ! Sagen Sie lieber,
was Sie trinken wollen — Pilsener oder einen leichten
Mosel — ich habe da eine ganz vorzügliche Sorte — "

„ — nee , lieber Pilsener , wenn es Ihnen egal ist !"

Nachdem der Bursch ^ das Gewünschte gebracht und
sich wieder entfernt hafte , stärkte sich Strachwitz durch einen
kräftigen Schluck ; dann fuhr er fort , hartnäckig am
vorigen Thema festhaltend:

„Na , leugnen können Sie doch nicht , daß oie Ulrich
in Sie ganz gehörig verschossen ist — schön ist' s schon
nicht mehr , wie sie Ihnen nachrennt . Sie soll gesagt
haben — ich muß ihn haben — ich muß — koste es, was
es wolle . Was sagen Sie dazu ? Verrückt , was ? Zwar
eine gute . Partie ist sie, Moos ist genug da , ein hüb¬
sches Mädel ist sie auch, für meinen Geschmack aller¬
dings zu massig , ich liebe das Anmutige , Graziöse,
kurz, eine Figur , wie sie die kleine Winters hat , zier¬
lich und doch voll — oas so nebenbei , also Fräulein
Ulrich , wenn sie auch ein bißchen dick ist — hier sitzt' s
ebenfalls, " er machte die Gebärde oes Geldzählens —
„tun Sie ihr doch den Gefallen , sie zu heiraten , es wäre
gar nicht so übel, " und beobachtend sah er den Freund an.

„Nein, " lautete dessen fast schroffe Antwort.
„Warum nicht ?"
„Weil ich mich erstens niemals ums Geld verheiraten

würde und zweitens , weil ich dieses eitle , oberflächliche
Geschöpf niemals lieben kann — ohne Liebe heiraten,
nein — lieber als Jungg Zelle mein Leben beschließen !"

„Wissen Sie auch, Wölfchen , daß dieses starke Pro¬
testieren gegen die schöne Gabriele mich lebhaft auf etwas
anderes bringt ?" Strachwitz stand auf und stellte sich
dicht vor ihn , seine Hand aus Wolfs Schulter legend

Tiefer zuckte etwas unter dem forschenden Blick zusam¬
men und sagte unmutig:

„Sie sind nicht gescheit !"
„Darauf bringt es mich, " fuhr Strachwitz fort , den

Einwurf gar nicht beachtend , „ darauf , daß Sie eine
andere gern haben , und ich weiß auch, wen : jenes kleine
süße Ladenmädel , das Sie schon seit acht Tagen an --
schmachten — "

„Strachwitz , wer gab Ihnen das Recht , mir nach¬
zuspionieren ?" rief Wolf aus , dunkelrot werdend . Er
sprang auf und durchmaß heftig das Zimmer . „ Tas ist
nicht hübsch von Ihnen , das ist — "

„Sachte , sachte, ich weiß , was ich weiß und meine
es nur gut ! Was haben Sie denn von dem Anhimmeln ?.!
Wenn Ihnen das Mädel gefällt , zum Kuckuck, so schrei- ,
ben Sie ihr mal um ein Stelldichein ! — Ich will nur
nicht , daß es noch andere merken — dem Brenner z. B . j
ist Ihr verändertes Wesen schon ausgefallen — das ist!
doch der reine Spürhund — die anderen machen sich
schließlich noch lustig über Sie schmachtenden Seladon!
Seien Sie doch offen gegen mich, Wölfchen !"

Wolf stand am Fenster , die Stirn an die Scheiben
gelehnt . Traußen floß der Regen in Strömen , und
nur hin und wieder huschte eine vereinzelte Gestalt unter
dem Schutze eines Schirmes über die Straße . Strachwitz
trat zu ihm . „ Was gibt ' s denn da so interessantes zu
sehen ? Nun kommen Sie mal her und sichen Sie mir
Rede !" Damit zog er ihn mit sich und drückte ihn auf den
Tivan , vor ihm stehen bleibend : „ Also , Sie haben
das kleine Mädel gern ?"

„Ja , ja, " ries da Wolf , — „ fragen Sie doch nicht
weiter — ich weiß ja selbst nichtz was daraus werden
soll ; dies süße Gesicht verfolgt mich Tag und Nacht !"

„Tas ist doch sehr einfach — sagte ich Ihnen nicht —"
„Nein , Strachwitz , bleiben Sie mir mit Ihren Rat¬

schlägen fern . Wenn ich mich ihr nähere , will ich auch
genau wissen , warum ich es tue , was ich will — anders
niemals . —1" ^(Fortsetzung folgt,) . . . ^
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Neuenbürg , den 8. Nov. 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters

Wilhelm Rock
sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

Die Gattin : Raue Nöck mit Angehörige«.

Waldreuuach, den 7. Nov. 1920. «

Danksagung. >
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, ^welche wir anläßlich des schweren Berlustes unserer «

lieben Mutter, Schwieger- und Großmutter und ^
Schwester IChristiane Weist, »

geb. Sank , M
erfahren dursten, besonders für den schönen Gesang Wder Jungfrauen und dessen Dirigenten, sowie allen D
denen, die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten, sagen D
wir unfern herzlichsten Dank. ^

Die trauernden Hinterbliebenen.

Herausgegeben von Oberst H. Flaischlen.  !
Bd. 1 Dass württ . Jnfanterie -Regt Rr . 127 >

Bearb.v.Oberstlt.Schwab u. Hauptm.A.Schreyer. >
12 Bogen gr.8». Mit 101 Abbildungen,2 Uebersichts- l
karten mit 34 Skizzen. In Halbleinen geb.Mk 12.50. !Bd. 2 Das württ . GebirgsarttLerie Regime ^t '
Bearb. von Hauptmann Seeger . 12 Bogen gr. 8». jMit 208 Abbildungen, 2 Viersarbentafeln, 1lieber- >
sichtskarte und 10  Skizzen. In Halbleinen ge- ibunden Mk. 14.—. jBd. 3. Das 1. württ . Lanbft Jnf . Reg Nr . 13 »
Bearbeitet von Major z. D. F . Groß . 6V- Bogen >
gr. 8°. Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen. In j
Halbleinen gebunden Mk. 12.—. >Bd. 4. Das württ . Ref .-Juf .-Regt . Nr . 120 ö
Bearbeitet von Oberst z. D. Fromm . 11 Bogen A
gr. 8°. Mit 87 Abbildungen, 2 Uebersichtskarten>und 21 Skizzen. In Halbleinen geb. Mk. 16.—. ,Bd. 5. Das württ . Lanbw .-Jnf . Regt Nr . 124 IBearbeitet von Dr . M . Szymavzig . 8*/« Bogen >
gr. 8°. Mit 92 Abbildungen, 1 Uebersichtskarte ,und 19 Skizzen. In Halbleinen geb. Mk. 15.—. jjBd. 6 Die Ulmer Grenadiere an der West « »
front (Gren .'Regt Rr . 123 ) Verarbeitet,von Hauptmann Rich. Bechtle. 11 Vs Bogen Agr. 8°. Mit 74 Abbildungen, 1 Uebersichtskarte«und 16 Skizzen. In Halbleinen geb. Mk. 18.—. »Bd. 7. Das württ Ref . Juf «Regt . Nr . IIS L
Verarbeitet von Matthaus Geister. 9 Bogen «
gr. 8°. Mit 88  Abbildungen, 1 Uebersichtskarte»und 26 Skizzen. In Halbleinen geb. Mk. 16.—. ABd. 8. Mit de« Olgadragoner « im Weltkrieg »Von Haus Gais , Oberleutnant im ehemaligen»
Dragoner-Regiment „Königin Olga" (1. Württ.) ANr. 25. 17V« Bogen gr. 8°. Mit 86  Abbild., »3 Uebersichtskarten und 19 Skizzen. In Halb- »leinen gebunden Mk. 25.—. ABd. 9. Das wüitt . Jnfanterie -Regt . Nr . 18S »
Bearbeitet von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen »
gr. 8°. Mit 82 Abbildungen, 17 Skizzen und A2 Uebersichtskarten. In Halbleinen geb. Mk. 22. «Bd. 10. Das württ . JrrfanterLe-Regt Nr . 476 »
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr 8°. Mit 78 Ab- A
bildungen, 2 Uebersichtskarten, 1 Textskizze und «
15 Skizzen. In Halbleinen gebunden Mk. 20.—. »

Weitere Bande folgen. 8
Chr. Belser 'sche Verlagsbuchhandlung , A

Stuttgart . «
Auch zu beziehen durch die «

C. Meeh 'sche Buchhandlung . Neuenbürg . »

Kleines oder größeres

Hofgut
oder Wirtschaft « . Gütern
zu kaufen gefacht.

Angebote an
Julias Aricker, Pforzheim,

Christoph-Allee 19.

Birkenfeld.
Einen noch wenig getragenen

mittlere Größe, sowie einen
fast neuen

Knzug»
mittlere Größe, ist billig zu
verkaufen.

Baamgartenstratze 4S.

k.Heekseke üvekäruckerei
InI ». V.

l-isrstsiluns sLrntlieksr

Oructzsaclien
für l-lerncisl , Qbtvsrds , lnctusiris , Vskörcisn , Vsrsins , Hotels

uncl k̂ estaurants in einfacker bis reinster ^ .nstubrun ^ .

»( slslogs :: ^ f-ospekis :: Pf -6i5 !i8wn :: ? l3k3w.

HiZSQS
für Luebbincisrarbsitsn jscisr ^ rt.

VsrlsiA äss „UrisbälGr

Neuenbürg.
Bei festlichen Auläffen em

pfiehlt sich im

Kochen.
Frau Sofie Girrbach

Marktplatz.
Neuenbürg.

Taglöhner
zur Erstellung eines Schup¬
pens sofort gesucht.

Beller L Fischer.
Suche ordentl., fleißiges

Mädchen,
welches schon in gutem Hause
gedient hat, bei gutem Lohn
und guter Behandlung.

Frau Hermau « Selz,
Cannstatt, Eisenbahnstr. 46.

Neuenbürg.

JitWcklk
und

ist frisch eingetroffen und
empfiehlt solchen zur gefl.

Abnahme
Geiger L Bacher,

Baugeschaft.
Schwann.

Sehr schöne

Neuenbürg.

Kaufe Mts Eisku, smie Metalle
jeder Art und Menge, Lumpe « «ad Kelle zu denhöchsten Preisen.

Wtlh « Wentfch oberer Sägerweg.

emrfiehlt zur sof. Abnahme
äußerst billig.

Carl Gentner,
Gärtnerei.

m neuen und gebrauchten
Möbel « , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten, Patent- «. Polster
Röste, Federbetten «. Ma¬
tratze»,Schranke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegelund anderes.
AchiMl »Dillsteinerstr.18,vUjvUir , Telefon 2165,

Pforzheim.

Ihr Vorteil
ist es jetzt, Ihren Bedarf in Manufaktur - und
Winter waren zu decken, da die Fabrikanten in¬
folge Kurssturzes unserer Reichsmark mit großen

Preiserhöhungen herauskommen.

Wir offerieren aus alten Abschlüssen
noch sehr billig:
KM IIIIIW» lO.

HemSenflanLlle»
Kkttbimhkat, Dtmoik-Mllk,
Bettdamaste, Bettsatinu.Bettzeuge,

prima rote«Bellbarchent.
Nlatratzen - relle,
weiße mb Wigc Bettücher.

Wachstuch Swaeter,
Hablewen zu Milcher,

Haustuch für Leib- u. Bettwäsche,
Prima englisch Leder zu Hosen,

Handtuchstoffe, Schürzenstoffe,
fertige Herrenhosen und
gestrickte Knabenanzüge

i« alle » Größe «,
Strickwolle.

men-,Kinder-nFeanenitnterhssen,»men-, SMe»- n. Mdtthmdschn-e,
ete. ele.

Geschwister Kleemann,
Lederstr. 98. Calw Lederstr. 98. I

Gräfenhausen.
Eine schwere, hochträchtige

- II.

Fghrkch
mit dem 6. Kalb, 39 Wochen
trächtig, zu verkaufen.

Jakob Rothfntz.
Gipsermeister.

Achtung!
Hühneraugen, Hornhaut rc.

beseitigt dauernd
Ria-KaLsam.

Viele Dankschreiben. Kleine
Packung Mk. 3.30, Doppel¬
packung Mk. 6.— franko.

Alleinversand Hofapotheke
Hechmgen , Hohenzollern.

Oberamtsftadt Ne«r»n«j
Am Mittwoch, ig^

wird lm Freibanklokal atz«.
Verteilung beschlagnahmOehsenikM
abgegeben und zwar
1 Uhr nachm, an Nr. 8i
140, 2 Uhr an Nr. 141
190, 3 Uhr an Nr. 191
240, 4 Uhr an Nr. 241
290, 5 Uhr an Nr. 2g,
340, 6 Uhr an Nr. 341etwa 360.

Stadt . Lebensmittel», i
Forftamt Meistern iMH
NadelstammholzVerkauf.
Am Donuerstag,i8 .H

1920, vorm. V-10  Ur
Wildbad. Gasth. z.
Staatswald Wanne, M z
Aiterbächle, 26 WmdM
und 33 Bais Langholz;^
Fo. mit Fm. : 5 III., zzw
17 V.. 1 VI. Kl. 123M
mit Fm.: 23 l., 744 II.. U
Hl., 2270 IV., 1135V.. s,
Vl. Kl. Sagholz : I9l z
mit Fm. : 25 l., 75 II., ^
>Il. Kl. Losverzeichnissedu,
die Forstdirektion G
Stuttgart.

V7 . V.
Heute abead V-9 Uhr
Zusammenkunft

bei Earl Stlbereife ».
Neuenbürg.

Wegen größerer Backofi
reparatur ruht mein

bis anfangs nächster Woi
R . Hagmatzer,
z. „Schwanen'.

Neuenbürg.GefunScii
silberne GürlelE

Abzuholen bei
Schiler , MM

Verloren
ging am Sonntag aus de«
Wege von Neuenbürg nah!
Schwann ein j

Damen -Pelz.
Abzugeben gegen gute Be¬

lohnung in der Enztälergr
schäftsstelle.

Gesucht jüngeres, brave!Mädchen
ür kleinen Haushalt (2  Perss,

das etwas kochen kann. Gate
amil. Behandlung.

Frau Arthur Bayhinger,
Schiltach.

Herrenalb.
Suche gegen sofortigen Ei»'

ritt 1 gut bewanderten

gegen Akkordlohn.
Karl Senker.

vrzu,
okrteljLhr
rürg !S
Post im O>
Mt - .Berk,
sonstigen ir
F1S.60M.S
^ dn -»>
.'Atz! »i'

Srstellunge
Poststellen,
«cherdem!

jederzeit
«trokont
d-r Oderar

Nene

Hinte
Paris

Licht" we
24. Oktobi
gemacht,
hindern kc
seits zu zt
men, wurd
Entscheidui
der des Ok
überließ di
tung . Fo
vier oberst
Generalsta!
den Abschl
gen. Deut
zögen sich
daß der K:
Deutschlanl
mung der
rückerstattu
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